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Der Heber.
H. 2Z2.

In ^ und.L (Flg. z6) drückt die iuft gegen
das Wasser ehngesähr gleich stark, wenn von die¬
sen Heyden Oessnungen die eine nicht eiwa sehr hoch,
die andere sehr niedrig läge. Nur die längere,
und folglich starker entgegenrückende Wassersäule
KL wird also sinken können, und die schwächer
drückende gleichsam nach sich ziehen. Oder
richtiger; das Wasser zwischen KL wird durch sein
Gewicht durch L ausstiessen, und das Wasser zwi¬
schen kt^ wird wegen des Druckes der just geho¬
ben werden, ihm nachfolgen und gleichfalls in L
ausstießen.

§. 25Z.

Man nennt eine sclcke Röhre einen Heber
(stxlro). Wenn die Oeffnung ^ unter Wasser

sieht,
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steht, so wird die Luft immer neues Wasser hin¬
eintreiben, das immer wieder in L ausstießt, bis
die Oeffnui'g nicht weiter unter Wasser steht.
Um also dasWasser aus einem Gefäße durch den
Heber auslaufen zu macheu, braucht man nur den
Heber damit anzufüllen, es geschehe dieß nun durch
Saugen an L oder auf eine andere Weife. L
muß dabei) immer niedriger stehen als die Ober-
flache des Wassers in dem Gefäße; stünde es eben
so hoch darin, so würde das Wasser weder durch
die eine, noch durch die andere Oeffnung des He¬
bers ausfllicßen i stünde es in L höher, so würde
es vielmehr in das Gefäß zurückfließen.

Beide Schenkel des Hebers können indessen gsr wohl
gleich lang seyn, und der sogenannte würrcnper-
gische Heber, den Ioh. Jordan gegen dss Ende
des vorigen Jahrhunderts erfunden hat, hat darin
gar nichts Merkwürdiges.

Beyspiele von versteckten Hebern an dem Vexierbecher,
an einem künstliehen Brunnen, wobey eine Schlange
säuft, was der Storch ausspeyet; an natürlichen
Brunnen, die bcy Regenwetter trocken werden-

Kleiner Springbrunnen, den man an ein Gefäß mit
Wasser henkt.

(Der Heber, den man nicht durch saugen sondern durch
einblaseii der Luft laufen macht- «.,)

?- 254.
Weil das Wasser in dem Heber durch den

Druck der Luft gehoben wird, der Druck der Luft
aber das Wasser nur bis auf die Höhe von öhn-
gefahr zwey und dreyßig l heinlandischen Fuß treibt,
so darfk nicht mehr als nur höchstens so viel über
der Oberflläche des Wassers liegen, das durch den

P 5 Heber
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Heber ausfließen soll. Sollte Quecksilber durch
den Heber fließen, so müßte k wieder um so viel
niedriger liegen, als das Quecksilber schwerer ist
als Wasser, also höchstens acht und zwanzig Zoll.

S- 25Z.
In dem luftleeren Räume hört ein jeder He¬

ber auf zu fließen, in so fern er Heber ist. Wenn
man aber die just um den Heber herum nur we¬
nig verdünnet, und einen engen niedrigen Heber
zu dem Versuche nimmt, in welchem das Was¬
ser wie in einer jeden engen Röhre aufsteigt
(§.184) (auch das Wasser nicht vorher hinläng¬
lich von Luft gereinigt hat a). L..), so kann man
freylich machen, daß der Heber auch unter der
Glocke fortfließt; aber das beweißk keinesweges,
baß die Wirkung des Hebers vorher (§.252) falsch
erklärt worden sey, wie Homberg schon längst
richtig erinnert hat.

Sur I'-kkcc <Zn tiplion äzn, le vuiäe Z in der -i- t'accit.
?»> ^5/c. 17,4. xax.

«) ' 1. 51. rerens 6c csuila kluxus tipkonii bicruilii i»
vscuo cominuzri. Liit?ov> 176z. 4.

Das Barometer und Manometer»

§. 256.
Die tom'cellische Röhre kann als ein Werk¬

zeug dienen, woran man sehen kann, ob die Lust
zu einer Zeit stärker oder schwächer drückt, das
heißt schwerer oder leichter ist, als zu einer andern

(§. 215).
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